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Traurige Bilanz der „Nationalen Front“
Aussichtslose W iederbelebungsversuche — Der »2 . N ationale K on g reß44
Berlin  (Eigenbericht). Die V eransta ltungsplaner des SED- 

Zentralkom itees haben ih re  eigene P arteio rgan isation  in eine 
unangenehm e Situation gebrach t: Term ingem äß, soll am 15. 
und 16. Mai der „2. N ationale K ongreß der Nationalen F ro n t“ 
sta ttfinden. D adurch h a t m an ungew ollt die A ufm erksam keit 
der Bevölkerung und der F unktionäre w ieder darauf gelenkt, 
daß die „Nationale F ro n t“ in der Sowjetzone seit dem ver­
gangenen H erb st in  der gesam ten Zone stillschw eigend ein­
geschlafen is t. N iem and sprich t m ehr von ihr.

Die „A ufklärungslokale“ der 
einst a ls „M assenorganisation“ 
gedachten SED -Filiale sind  en t­
w eder gähnend leer, „vorüber­
gehend geschlossen“ oder ganz 
aufgelöst. Seit dem vergangenen 
Dezember is t es nicht einmal 
m ehr möglich, genügend K u r­
susteilnehm er fü r  die K reis- 
und Bezirksschulen der „Natio­
nalen F ro n t“ zu finden. D er so­
genannte „N ationalrat“ in  O st­
berlin  verw altet n u r noch das 
G rundbesitzverm ögen, veransta l­
te t K ultu rtagungen  und sam m elt 
fü r K orea und einen „w estdeut­
schen F riedensfonds“. Politisch 
w ird prak tisch  nicht m ehr ge­
arbeite t.

Um von diesem Dilemma ab­
zulenken, soll der kommende 
K ongreß auf die „B efreiung 
W estdeutschlands“ gerich tet 
sein. Man hofft, daß die Be­
völkerung der Sowjetzone über 
die trau rig e  Bilanz, die die 
„N ationale F ro n t“ dort e rs t 
recht ziehen m ußte, nicht so gu t 
un terrich te t ist.

In  W estdeutschland g ib t es 
noch etw a 700 bezahlte F u n k ­
tionäre dieser angeblichen M as­
senorganisation, von deren W ir­
kungsm öglichkeiten m an sich 
einst sehr viel versprochen 
hatte . Von den 700 sind  650 M it­
glieder der KPD . Sie w erden 
von den K P-K reisleitungen  m it 
dem üblichen P ropagandam ate­
ria l versorgt. Als einzigen Nach­
weis ih re r  politischen T ätigkeit 
konnten sie im  Ja h re  1953 ganze 
drei Aktionen m elden: 1. Vor­

füh rung  eines Propagandafilm s 
üb er die Stalinallee in P riv a t­
wohnungen von K PD -Funktio- 
nären  vor K P D -M itgliedem ; 2. 
Verschickung eines SED-M ani­
festes per P o s t;  3. Sam m lung 
fü r eine einm alige „S olidaritäts­
spende“ zur A ktivierung der 
eigenen A rbeit, die einen R ein­
gewinn von ganzen 658 W est­
m ark (bei 700 M itgliedern!) ein­
brachte.

Seither besteh t die A rbeit der 
N ationalen F ro n t in W est­
deutschland n u r noch in der 
v ierteljährlichen D urchsicht der 
K arte ikarten , fü r  deren Ver­
w altung  ein einziger Sachbear­
beiter in einem  K ellerbüro  ge­
nügte. S ta tt dessen u n te rh ä lt 
der „N ationalrat“ eine eigene 
„W estabteilung“ m it 28 In s tru k ­
teuren  (!), die s tänd ig  in W est­
deutschland herum reisen , um 
ih re  700 G ehaltsem pfänger zu 
überprüfen .

A dressen- und  K arte im ateria l 
da rf in der B undesrepublik  
nicht einm al m ehr bei den K P - 
Ijeitungen au fbew ahrt werden, 
seit sich Anfang 1953 m ehrere 
F unktionäre  der N ationalen 
F ro n t un te r den Schutz der 
Bundesabw ehrorgane stellten . 
Aus dem M aterial, das sie m it­
brachten, sah m an dam als 
schon, daß die N ationale F ro n t 
im  W esten n ichts anderes zu 
tu n  hat, als T rak tätchen  und 
F lu g b lä tte r in  E m pfang zu 
nehmen.

T rotz ih re r  P le ite  in M ittel­
deutschland wie in  der B undes­

repub lik  w erden an  der „Natio­
nalen F ro n t“ von Zeit zu Zeit 
W iederbelebungsversuche u n te r­
nommen. In  der Sowjetzone 
versucht man, O rtsgruppen auf­
zuziehen und  „H aus- und H of­
gem einschaften“ zu organisie­
ren . L au t B ericht des N ational­
ra tes  w urden so üb er 20 000 
H aus- und  H ofgem einschaften 
gebildet. W as diese bom ba­
stische M itteilung w irklich zu 
besagen h a t, w eiß die Bevölke­
ru n g  der Sowjetzone se lbst am  
besten. Die übera ll p ropag ierten  
„A ktionsausschüsse“ gründen 
sich m eist au f die T ätigke it 
eines SED -Funktionärs, der ein 
Schild m alt: „W ir g rüßen  den 
N ationalen K o n g reß ! Das H au s­
kom itee und sein A ktionsaus­
schuß“ und es an  die T ü r h ä n g t  
Dann m eldet e r  dieses E re ign is 
nach O stberlin , und  spä ter lesen 
dann .die erstau n ten  L eute von 
d er „N ationalen F ro n t“ : „27 657 
A ktionsausschüsse zum N atio- ■ 
nalen K ongreß geb ildet.“

P rak tisch  h a t die Nationale 
F ro n t nur noch die Aufgabe, 
w estdeutsche D elegationen, die 
fa s t ausschließlich aus K P-M it- 
g liedern  bestehen, zu den im m er 
w iederkchrenden Tagungen und 
K ongressen in  der Sowjetzone 
und O stberlin  einzuladen, uni 
eine gesam tdeutsche K ulisse fü r 
die SED aufzubauen. N un m uß 
sie einen K ongreß veranstalten , 
um zu dem onstrieren, daß sie 
ü berhaup t noch am  Leben ist.

D er politische Zweck dieses 
U nterfangens: D ie SED möchte 
das politische B indeglied schaf­
fen zwischen ihrem  vergangenen 
IV. P a rte ita g  und  dem fü r  den 
H erb st angesetzten  P a rte ita g  
der K P , au f dem man ein 
„R ufidprogram m  zur W ieder­
vereinigung D eutschlands“ pro­
pagieren  will, fü r das die 
„Nationale F ro n t“ inzwischen 
In teresse  erwecken soll.



J.B.GrscU:

Die andere Not
D er erste  Mai muß im D eutsch­

land  von heu te  erst se inen  end­
gü ltigen  S tandort finden. Vor 
fünfundzw anzig Ja h re n  noch 
w aren  äußere G estaltung, In ­
h a lt  und  T rägerschaft k la r . Die 
A rbeiterschaft, insbesondere so ­
w eit sie  sich  zum M arx ism us be­
kannte , w ar der T räg e r. Ih re  
A ufm ärsche und  K undgebungen 
w aren  Dem onstrationen eines 
Standes, der soziale G leichbe­
rech tigung  oder sogar soziale 
H errsch aft forderte. Schon in 
d e r  W eim arer R epublik  zw ar 
erhob sich  die F rage, ob im 
Z eita lte r d e r  politischen Gleich­
berechtigung, des g a ran tie rten  
A chtstundentages und  d e r  offi­
ziellen A nerkennung d e r  Ge­
w erkschaften  der erste  M ai als 
D em onstration  des K lassen ­
kam pfes n ich t scfion überh o lt 
is t. A ber auch w enn w eite 
K reise  d er A rbeiter u n d  ih re r  
F üh re rsch aft, insbesondere das 
L ag e r d er christlichen G ew erk­
schaften, diese F rage bejah ten , 
d ie kom m unistische K onkurrenz 
u n d  die w irtschaftliche N o t lie­
ß en  solche Überlegungen T heo­
rien  b leiben — bis H it le r  das 
P rob lem  au f steine W eise  re ­
gelte, indem  ©r m it to ta litä re r  
H ä r te  au s dem  Tag' d e r  A rbei­
te r  einen T ag  der „Volksgem ein­
sch aft“, einen nationalen F e ie r ­
tag  der A rbeit machte. N u r  w ar 
es ein M ißbrauch dieses, T ages, 
denn d ie V eransta lter w ollten  
n ich ts w eiter, als sich se lb st 
durch R iesenversam m lungen be­
weisen, daß sie  das Volk in  Ge­
horsam  und  Gewalt haben .

W ie im  D ritten  Reich

Das alles is t vorüber, a b e r  die 
F ra g e  b le ib t bestehen, w elchen 
S inn der erste  Mai k ü n ftig  h a ­
b en  soll. Soll er w ieder e in  Tag 
des sozialen Kampfes u n d  Ge­
gensatzes werden, oder können 
w ir ihn — diesmal echt — zu 
einem T ag  d e r  sozialen G em ein­
schaft m achen? Im  kom m uni­
stischen Bereich D eutschlands 
is t die F rage  von oben h e r  k la r 
beantw ortet. Mit denselben Me­
thoden wie im D ritten  Reich 
m ißbrauchen die M achthaber 
diesen Tag, um die Bevölke­
ru n g  fü r die politischen K am p f­
ziele des m ilitanten K om m unis­

m us m arsch ieren  u n d  demon­
s tr ie re n  zu lassen. W ie aber 
s te h t es in W estdeutschland und 
in  B e rlin ?  In  B erlin  is t  dem 
T ag  im  Zeichen des offenen 
politischen A bw ehrkam pfes ge­
gen d ie  kom m unistische E in ­
k re isu n g  se it dem Blockade jah r  
ein n e u e r  In h a lt zugewachsen. 
Die M ai-D em onstrationen se it 
1948 sin d  w eniger soziale als 
nationale K undgebungen gew e­
sen. K undgebungen  a lle r  Schich­
ten, die angesich ts d e r  d rohen­
den G efahr erkannt oder rich­
tig e r  e rfüh lt ha tten , d aß  das 
Leben d er Gem einschaft w ich­
tig e r is t  a ls .das In te resse  e in ­
zelner S tände.

V o lle  G le ichberechtigung
Im  B undesgeb iet w iederum  ist 

der e rs te  Mai gew isserm aßen 
in d e r  Schwebe. So u nverständ ­
lich is t  das nicht. Von dem, w as 
den Klassem kam pf einstm als zu 
dem g ro ß en  Gesetz d e r  In d u ­
s tr iea rb e ite rsch aft m achte, ist 
n ichts m eh r übrig , vom D rei­
k lassenw ahlrecht, von unbe­
g ren z te r  A rbeitszeit, von schutz­
loser F ra u en - u n d  K inderarbeit, 
von d e r  H ilflosigkeit gegen Al­
ter, In v a lid itä t, K rankheit, A r­
beitslosigkeit, von d er bourgoi- 
sen Ü berheblichkeit des „H errn- 
im - H a u se “ - S tandpunktes. Die 
A rbeiterschaft is t aufgestiegen 
zur vollen Gleichberechtigung. 
Aus d e r  bedrück ten  K lasse ist 
d e r vielleicht m achtvollste Stand 
gew orden, u n d  K arl M arx w ürde 
seh r e rs ta u n t sein, wenn er 
sehen w ürde, w as aus den  P ro ­
le ta r ie rn  se in er Zeit gew orden 
ist, d ie  „nichts zu verlieren  h a t­
ten  a ls  ih re  K etten “. N u r über 
eines, w ürde  e r  noch m ehr s ta u ­
nen: w ie schw ere K etteft näm ­
lich se in e  kom m unistischen E pi­
gonen gerade fü r  diejenigen ge­
schm iedet haben, die „die Weljt 
gew innen“ sollten .

Fäh igk e it z u r  Gem einschaft!
Die N ot, die einstm als das 

F undam ent des ersten  Mai ab ­
gab, die K lassennot und der 
K lassenkam pf, diese Not is t im 
W esten  im großen ganzen ge­
sehen n ich t m ehr. Die Not, die 
heute  bedrück t, is t eine ganz 
an dere  Not, sie h a t ganz andere 
Gründe, und  sie trifft m it ihren 
m ateriellen  A usw irkungen ganz 
andere  Schichten a ls jene, die 
vor vielen Jah rzehn ten  am e r­
sten M ai fü r ihre zum eist be­
rechtig ten  Ansprüche dem on­
s tr ie r te n . Die N ot heu te  is t  p r i­

mär eine politische Not, eine 
nationale Not, die " das. Ganze 
trifft. D ie Not d er Spaltung und 
T rennung des L andes und  Vol­
kes, d ie  Not der kom m unisti­
schen Gewalt, die keinen in 
ihrem Bereich ausläß t, die Not 
der eigenen W ehrlosigkeit, die 
uns a lle  den gefährlichen Span­
nungen der W elt u nserer Tage 
ausgeliefert läß t.

M ateriell betroffen a b e r  sind 
— w enn m an von den beson­
deren V erhältn issen  B erlins m it 
se iner großen A rbeitslosigkeit 
absieh t — n icht diejenigen, d ie 
ihre H ände noch rü h ren  können, 
die A rb e ite r im  w eitesten  Sinne, 
sondern die b re iten  Schichten 
der V ertriebenen, der F lüch t­
linge, d e r K riegsopfer und der 
alten L eute. Ihnen  is t nicht m it 
K lassenkam pf zu helfen, son ­
dern n u r  m it dem  Gegenteil, 
m it dem  E instehen d er Gemein­
schaft fü r  sie. Daß auch w ir 
Deutsche die F äh igkeit zur Ge­
m einschaft haben, haben w ir im 
Bösen und  im Guten genügend 
bewiesen. Das, was die W elt das 
deutsche W under nennt, ist 
nicht n u r  das E rgebn is zähen 
F leißes, sondern  auch des v er­
nünftigen Zusammensteh.ens in 
den Ja h re n  seit 1945, als w ir 
trotz der N ot des verlorenen 
Krieges uns doch vor einem 
hem m ungslosen In teressen ­
kam pf zu bew ahren  w ußten.

D ieses Vo.lksvermögen ist 
w ertvoller a ls alles andere . Des­
halb sollen und  wollen w ir uns 
Mühe geben, es nicht in der 
verm eintlichen G eborgenheit und 
B esserung u nserer Tage ver­
lorengehen zu  lassen. Das F u n ­
dam ent, auf dem  w ir  stehen, ist 
zu schm al und zu gefährdet, so­
lange uns M itteldeutschland 
fehlt. H ie r  is t das Ziel, das 
über allem  anderen  zu stehen 
hat, gerade  auch in  B erlin.

Wettbewerbe abgelehnt
B erlin  (Eigenm eldung). Aus 

B erichten der B etriebsgew erk­
schaftsleitungen  verschiedener 
G roßbetriebe d e r  Sowjeteone an 
den FDGB-ZenträlVorstand- h a ­
ben d ie se it dem letzten  SED- 
P a rte ita g  eingeleiteten „W ett­
bew erbe“ zu r L eistungssteige­
rung und Produktionsex-höhung 
keinen E rfo lg  gehabt. In  ver­
schiedenen B etrieben m ußten 
die W ettbew erbe soga r abge­
brochen w erden, da sich die Be­
legschaften gegen d erartige  

N orm erhöhungen w andten.



Heuss soll Bundes­
präsident bleiben

Bonn (Eigenmeldung'). B undes­
vorstand und Bundesausssehuß 
der CDU haben beschlossen, 
Theodor H euss bei der Neu­
w ahl des B undespräsidenten  
w ieder zu un terstü tzen . Die 
B undesversam m lung soll am 
17. Ju li in Bonn zusam m en tre ­
ten, um den B undespräsidenten  
fü r  die nächsten fünf Ja lire  zu 
wählen. Auch die F D P  w ird  
H euss. w ieder un terstü tzen . Die 
SPD h a t noch keinen Beschluß 
gefaßt.

Schlag gegen Sowjet-Agentenringe
Ak tion  in W estdeutschland, W estberlin  und Ö sterreich

Bonn (AP). Am erikanische 
und andere westliche A bw ehr­
stellen  haben in  den letzten 
Wochen einen der erfolgreich­
sten Schläge gegen sow jetische 
A gentenringe in W estdeutsch­
land, W estberlin  und  Österreich 
geführt, teilten  a lliie rte  Stellen 
in Bonn m it. D ie Aktion sei be­
gonnen w orden, nachdem  der ge­
flüchtete MWI>-Offizier Koklow 
w ichtige E inzelheiten über die

Westdeutschlands Wohnungsbauziele
Bonn (DPA). Als eine „Magna 

Charta des W ohnungsbaues“ be- 
zeichnete Bundesw ohnungsbau­
m in ister D r. P re u sk er den E n t­
w urf eines W ohnungsbau- und 
Fam iliengesetzes, der vom K abi­
n e tt verabschiedet w orden ist. 
Mit diesem  Gesetz sollen, wie 
der M inister sagte, die Bundes- 
Zuschüsse zum sozialen W oh­
nungsbau neu geregelt, der 
W ohnungsbau in den S tad tker­
nen gefördert und  der Bau von 
W ohnungen fü r  sozial schwache 
B evölkerungsgruppen erleichtert 
werden.

Im  E n tw urf is t u. a. vorge­
sehen, daß auch 1957 noch 500 
Mill. DM H aushaltsm itte l vom 
Bund fü r  soziale B aum aßnah­
men bereitgestellt w erden. F ü r 
ersts te llige ' H ypothekengelder 
sollen in w eit s tä rkerem  Maße 
a ls b isher B undesbürgschaften 
zur V erfügung ges te llt werden. 
A ußerdem  sollen jäh rlich  b is zu 
60 Mill. DM B undesm ittel füi 
W ohnungsbaupräm ien vergeben 
werden. W er beim  Bausparen 
30 P rozen t d^r B aukosten  eines 
E igenheim s au fb rin g t, soll öf­
fentliche D arlehen m it V orrang 
zugeteilt erhalten . K inderreichen 
Fam ilien w ird  beim  E rw erb  von 
Eigenheim en und E igentum s­
w ohnungen ein zusätzliches D ar­
lehen von 750 DM fü r  das d ritte  
und jedes kom m ende K ind ge­
w ährt.

D er E n tw urf des neuen 
Gesetzes bestim m t, daß im 
sozialen W ohnungsbau an  die 
Stelle der bisherigen R icht­
satzm ieten  künftig  die K osten­
miete gesetzt w ird. Die D ar­
lehen des Bundes und der L än­
der sollen au f einen bestim m ten 
H öchstbetrag  begrenzt werden. 
Auf diese W eise sollen die Bau­

herren  veran laß t w erden, die 
Baukosten m öglichst n iedrig  zu 
halten, um M ieten berechnen zu 
können, die fü r  die Bevölkerung 
trag b ar sind.

F ü r  die sozial schwachen Be­
völkerungsgruppen is t  bei k ünf­
tigen  B auten  eine besondere 
F ö rderung  beabsichtigt. J ä h r ­
lich soll festgeleg t w erden, daß 
ein bestim m ter A nteil a lle r Neu­
bauwohnungen solchen B ew er­
bern  zugute kom m t, deren Mo­
natseinkom m en 500 DM nicht 
übersteig t.

sow jetische Spionage in  W est­
europa m itgete ilt ha tte .

E s verlautete , daß  Koklow 
noch b is zum  17. A pril regel­
m äßig f ris ie rte  Berichte an 
M W D-Stellen in  Ö sterreich ge­
schickt habe. In  B aden bei W ien 
befindet sich eine F unksta tion , 
von der aus w ichtige Spionage­
berichte au s Süd- und M ittel­
europa nach M oskau durchge­
geben w erden. E s w urde fe s t­
gestellt, daß  säm tliche f ris ie r­
ten Berichte von K oklow  nach 
M oskau gefunkt w orden sind.

SED-Verbot gefordert
B erlin  (Eigenm eldung/AP). Die 

F ra k tio n  der F D P  h a t im  B er­
liner Senat einen A ntrag  einge­
bracht, in dem der Senat e r ­
sucht w ird , die SED a ls  poli­
tische P a r te i zu verbieten  und 
aufzulösen.

K P - Versammlungen 
verboten

K arlsru h e  (DPA). In  K arls­
ru h e  sind alle V eranstaltungen 
der K PD  b is  au f w eiteres ver­
boten.

Wilhelm Gries 60 Jahre
W ilhelm Gries, der Chefredak­

teur des TAG, is t in dieser 
Woche 60 Ja h re  a lt  geworden. 
D er große schlanke M ann m it 
dem vollen, noch im m er schw ar­
zen H aar h a t seinen R uf in der 
Zeitungsw elt nicht zuletzt von 
der ungewöhnlich menschlichen 
und publizistischen Zuverlässig­
keit. E r  is t  Jo u rn a lis t aus Lei­
denschaft, ab er auch m it tiefer 
V erantw ortung. Sensationellen 
und Effekthascherei sind  ihm 
zuwider.

W enn e inst die Geschichte der 
ersten  N achkriegsJahre B erlins 
und der Sowjetzone geschrieben 
wird, dann w ird  auch W ilhelm 
Gries ein gutes K apitel zuge­
dacht w erden m üssen. Als er 194ü 
einmal im F reundesk re is gefragt 
wurde, w arum  e r  denn liier- 
bliebe, h a t er, der Mann von 
Mosel und R hein (sein G eburts­
o rt is t  Koblenz, seine U niver­
s itä tss tad t Bonn) ganz schlicht 
g e s a g t; „K einer von uns darf 
schuldig werden, daß dieses 
L and h ie r noch m ehr verliert

An O rt und Stelle m uß es ver­
te id ig t w erden .“

Die sow jetischen . Zensuroffi­
ziere haben ihm  in den Ja h ren  
1945 bis 1947, a ls er Chefredak­
teu r der „Neuen Z eit“ w ar, das 
Leben schw er genug gem acht; 
a b e r  auch e r  h a t ihnen nichts 
geschenkt. Aus dieser Zeit ken­
nen ihn viele Menschen in der 
Sowjetzone. Als der große Zu­
sam m enstoß Ende 1947 m it den 
Sow jets kam  — die sogenannte 
K aiser-K rise  —, zog auch W il­
helm Gries die Konsequenzen. 
Den K am pf fü r  deutsche E in ­
heit und F re ih e it ab e r se tzte er 
an der Spitze der R edaktion des 
TAG fort. W ilhelm  Gries' w ar 
K riegsfre iw illiger und F rontoffi­
zier im ersten  W eltkrieg. Aber 
w ichtiger noch w ar ihm  der Mut 
im  bürgerlichen Leben. Und die­
sen Mut, die Zivilcourage, hat 
e r im m er w ieder bew iesen, als 
C hefredakteur der „Germania“ 
bis zum K rach m it Goebbels 
1933, als C hefredakteur der 
„ Saarb rücken er Land eszeitung“ 
im A bstim m ungskam pf und ge­
genüber den Sowjets.



Bekenntnis zu Europa
D ie Au ßenpolitik  der Bundesregierung — Ernste Mahnung

Bonn (Eigenbericht). In  einer m ehr als elfstüm ligen D ebatte 
hat der B undestag  zu den F ragen  der deutschen Außenpolitik 
Stellung genommen. B undeskanzler A denauer b ek räftig te  e r­
n eu t in  einer R eg ie rungserk lärung  den W illen der B undes­
republik , zur E rhaltung  des F riedens in der W elt beizutragen. 
Als die zentrale A ufgabe je d e r deutschen P o litik  bezeiehncte 
der K anzler die W iedervereinigung.
E r  rich tete  eine M ahnung an 

Europa, den Zusam m enschluß 
nicht m ehr zu verzögern. „Schei­
te r t  die europäische E inigung, 
so gerä t die Existenz dieses 
K ontinents ins W anken.“ Aus 
diesem Grunde habe die B un­
desregierung den festen  W illen, 
an der V erw irklichung der EVG 
und der europäischen politischen 
Gemeinschaft w eiterzuarbeiten.

M it Nachdruck wies D r. 
Adenauer auf die w iedergew on­
nene s ta rk e  Stellung D eutsch­
lands in der W elt hin. Das 
große Positivum  der deutschen
A ußenpolitik sei die gem ein­
same G rundhaltung von R egie­
rung und Opposition m it dem 
Ziel, D eutschland zum festen  
B estandteil der freien W elt zu 
m& eben. M einung s vers chieden - 
he.iten beständen lediglich über 
die M ethoden.

D r. A denauer nann te fünf
Punkte, die gegenw ärtig  die 
deutsche A ußenpolitik bestim ­
men :

1. Die W iedervereinigung 
D eutschlands in F rieden  und 
F re iheit b leib t das zentrale 
Problem  der deutschen A ußen­
politik. Die B undesregierung 
w ird sich im m er w ieder aktiv  
fü r die E rfü llung  dieses V er­
langens einsetzen.

2. Die P o litik  der europäi­
schen In teg ra tion  m uß fo rtg e ­
setzt wer-den, um einen Schutz­
wald gegen die Gefahr aus dem 
Osten zu errichten. E in M ittel 
dazu is t die EVG, deren R atifi­
zierung in der B undesrepublik  
abgeschlossen ist.

3. Das Saarproblem  m uß euro­
päisch gelöst w erden. Die B un­
desregierung is t zu w eiteren 
V erhandlungen bereit, wobei 
der provisorische C harak ter bis 
zu einer friedensvertraglichen 
R egelung gew ahrt bleibt.

4. Die M ontanunion findet die 
U nterstü tzung  der Bundesregie­
rung, da die In teg ra tion  auf 
den Sektoren von Kohle und 
Stahl die G rundlage fü r  die 
w eitere Ausdehnung der Ver­
einigungspläne bildet.

5. Die G arantieerklärungen 
der b ritischen und der am erika­
nischen R egierung fü r  die EVG 
finden die volle U nterstü tzung  
der B undesregierung. Sie bilden 
einen w ichtigen B estandteil der 
europäischen V erteidigungspläne.

Die Sow jetunion wolle den 
deutschen B e itritt zur w est­
lichen W elt verhindern, erk lärte  
Dr. A denauer w eiter. D er sow je­
tische Vorschlag eines „Sicher­
h eilsp ak te s“ fü r  E uropa en t­
hülle dies in a lle r Deutlichkeit, 
ebenso wie die F o rde ru n g  Mos­
kaus, die Sow jetunion in die 
NATO aufzunehm en. Auf der 
Berlinei: V iererkonferenz sei
das sow jetische B estreben, die 
M achtposition der UdSSR in 
E uropa ohne jede Rücksicht auf 
das R echt zu verbre itern , vor 
a lle r W elt dem onstriert worden. 
Im  Augenblick gebe es keine 
Anzeichen dafür, daß der sow je­
tische Druck nachlasse. Dies

KP verlor
P aris  (DPA). E in  Rückgang 

cler kom m unistischen W ähler­
stim m en um rund  30 Prozent 
kennzeichnet© den ersten  W ahl­
gang d er Nachwahlen in dem 
n ordf ranzösisclien D epartem ent 
Pas de Calais.

Europäische Franenunion
Basel (DPA). Führende christ­

liche Politikerinnen  aus elf 
europäischen L ändern  beschlos­
sen au f einer Tagung in Basel 
die G ründung einei? europäi­
schen Frauenunion.

Ohne Ergebnis
Frankfurt/M ain  (DPA/AP). Die 

V erhandlungen zwischen Ver­
tre te rn  der Bundesbahn, der 
Sowjetzonenbahn und der 
schwedischen S taatsbahn  über 
einen verbesserten In terzonen­
verkehr sind ohne E rgebnis 
geblieben. W ie die Bundesbahn 
m itteilte , w ar bei den Be­
sprechungen in A ßm annshausen

gelte auch fü r die je tz t in Genf 
begonnene Asienkonferenz.

Im  Namen der Opposition e r­
k lärte  Erich O llenhaueiv daß 
sich auch die SPD fes t m it dem 
W esten verbunden fühle und 
b ere it sei, an der V erteidigung 
der freien W elt m itzuw irken. 
A llerdings halte die Sozialdemo­
k ra tie  an ih re r  Ansicht fest, 
daß ein um fassendes Sicher­
heitssystem  innerhalb  der UN 
besser sei als die,,EVG.

In  einer m it 375 gegen 135 
Stim men bei einer E n thaltung  
angenommenen Entschließung 
drückte der B undestag  die E r­
w artung aus, daß die Regierung 
ihre Politik  zur E inigung E uro­
pas fo rtsetzen  w erde. E r be­
k rä ftig te  dabei die Bestim m ung 
des G rundgesetzes, daß der 
B und H oheitsrechte auf zwi­
schenstaatliche E inrichtungen 
ü bertrag en  und sich zur W ah­
rung  des F riedens einem Sy­
stem kollektiver S icherheit ein- 
ordnen kann.

In  se iner E n tschließung be­
kannte sich das P arlam en t fe r­
ner zu den vom ersten  B undes­
tag  am  2. Ju li 1953 au f gestellten  
G rundsätzen üb er das V erhält­
n is D eutschlands zur Saar. Der 
e rste  B undestag  hatte  seinerzeit 
festgestellt, daß das Saargebiet 
nach deutschem  und in ternatio ­
nalem  R echt nach wie vor ein 
Teil D eutschlands sei.

20 Prozent
angestreb t worden, in die In te r­
zonenzüge Schlaf- und Speise­
w agen einzustellen. F ern er 
sollte im Mai je  eine neue 
Schnelltriebw agen - V erbindung 
von Stockholm üb er .Saßnitz 
und G utenfürst—H of nach M ün­
chen und von Bonn nach Berlin 
über Oebisfelde eingerichtet 
w erden.

Die Sow jetzonenvertreter 
hä tten  sich lediglich bere it er­
k lä rt, den Ü bergang G uten­
fürst-H of ausschließlich fü r  den 
in ternationalen  R eiseverkehr 
freizugeben.

FDJ hoch zu Roß
B erlin  (Eigenm eldung). Die 

B ildung von R eitereinheiten  fü r 
die F D J  w urde vom Z entral­
se k re ta ria t genehm igt. Di den 
ländlichen B ezirken sollen Rei- 
te rg ruppen  m it dem vorhan­
denen P ferdem aterial eine Aus­
bildung erhalten, die von der 
Volkspolizei geleite t w ird,



Verkehrsdilemma in Zahlen
Wiederaufbau dauert Jahre -  Alles fehlt

Berlin (Eigenbericht). Zwischen dem, was in den SED- 
Zeitiuigen steh t und dem, was man auf sow jetxonalcn B ahn­
höfen und Straßen erlebt, klafft ein him m elw eiter U nterschied. 
Die. Bevölkerung liest von Pünktlichkeitsw ettbew erben und 
A ktivistcnleistungen, und sie erlebt täglich einen E isenbahn­
betrieb, der an  Anno dazum al erinnert. Geschrieben w ird  von 
den g roßartigen  neuen Autos, die die volkseigene Ind u strie  
lie fert — aber alles, was m an auf den S traßen sicht, sind  ein 
paar Punktionär-B M W s zwischen vielen Vorkriegsm odellcn. 
M itunter hört m an allenfalls 666. B etrug  der A nteil d e r jet-

vorsichtige B em erkungen von 
SED-Fühi’ern , die „Lage im 
V erkehr“ sei „noch unbefriedi­
gend“. W as tatsächlich los ist, 
wagen sie nicht zu sagen. Die 
nüchternen Zahlen, die je tz t das 
„Deutsche In s titu t fü r  W irt- 
schaftsforschung’“ in W estberlin  
erm ittelte , enthüllen das ganze 
Dilemma des V erkehrs in der 
Sowjetzone, das der einzelne 
Bewohner im m er n u r am k lei­
nen Beispiel erlebt.

Es g ib t kaum  einen S traßen- 
fern  verkehr, der B ehälterver­
kehr ist fast unbekannt, die 
M otorisierung der Binnenschiff­
fah rt h a t keine F o rtsch ritte  ge­
macht, eine eigene H andelsflotte 
is t nicht w iedererstanden und 
einen L uftverkeh r fü r  p riva te  
Zwecke g ib t es p raktisch  nicht.

Demontage, Demontage . . .
D as sow jetzonale E isenbahn­

netz erstreck te  sich vor dem 
K rieg über ru n d  18 506 km , d a r ­
un ter 4500 km  P riva t- und K lem - 
bahnstrecken. Durch Dem on­
tagen schrum pfte die A usdeh­
nung auf 15 000 km zusam m en, 
der Anteile der m ehrgleisigen 
Strecken auf 500 bis 600 km , 
rund  ein Zehntel des u rsp rü n g ­
lichen Umfangs.

Dem ste h t n u r ein sehr ge­
ringer W iederaufbau gegenüber. 
D abei handelt es Sich zum  g ro ­
ßen Teil um. S treckenverlegun­
gen. E in  W iederaufbau von 
etwa 10 000 km  Gleisen in der 
Sowjetzone w ürde m ehrere 
Ja h re  beanspruchen und einen 
S tahlbedarf von etw a 1 Mill. I 
bedeuten. Die Schienenerzeu­
gung der Zone b e trä g t aber n u r 
einige 10 000 t  im  Ja h r.

Auch das rollende M aterial 
w eist große E inbußen auf. 
Kam en 1938 auf je  1O0 km Netz- 
lange 38 Lokomotiven, so sind 
es heute n u r noch 20. F rü h e r 
108 Reisezugw agen stehen heute 
n u r 50 gegenüber. Bei G üter­
wagen is t  das V erhältnis 865 zu

zigen Zone am früheren  Ge- 
samtXahrzeugpark von Zone und 
B undesrepublik  etw a ein D rit­
tel, so ist er zur Zeit auf ein 
Fünftel bis ein V iertel zurück­
gegangen.

Alte Lokomotiven
W enn sich auch der B e triebs­

zustand der vorw iegend alten  
Lokomotiven in le tz ter Zeit ge­
bessert hat, zählt er dennoch zu 
den schwächsten Stellen des 
sow jetzonalen E isenbahnw esens. 
Der B estand an  betriebsfäh igen  
Lokomotiven insgesam t w ird 
auf 3000, der der R eisezug­
wagen auf 7000 b is 8000 und der 
der G üterw agen auf 100 000 E in ­
heiten geschätzt. U nter a llm äh­
licher A uszehrung des Appa­
ra tes haben die V erkehrslei­
stungen im Personenverkehr 
etw as den V orkriegsstand üb er­
schritten, im G üterverkehr un ­
gefähr den S tand von 1938 e r­
reicht.

Das W asserstraßensystem  der 
Zone is t ein Torso, da es

keinerlei Zugang' m ehr zum 
Meer auf zonalem Gebiet hat. 
D er w ichtigste H afen is t — 
frü h er Berlin — je tz t Magde­
burg. Die U nterhaltung  der 
W asserstraßen  is t unzureichend, 
der Schiffsbestand s ta rk  ge­
schrum pft. An Selbstfahrern  
und K ähnen is t  noch etw a je 
die H älfte  der früheren  Ton­
nage vorhanden. D er Schlepper­
bestand is t etw as größer, üb er 
die H älfte  der. Schiffe befindet 
sich noch in P rivatbesitz , ih r 
E insatz w ird  jedoch durch die 
„Deutsclfe Schiftährts- und Um­
schlagbetriebszentrale  (DSU)“ 
gelenkt. Der H auptm angel der 
F lo tte  liegt in der geringen 
Zahl der Motorschiffe (40 000 t. 
T ragfähigkeit), deren Anteil an 
der G esam ttonnage n u r 7 v. H. 
b e trä g t gegenüber 27 v. H. in 
W estdeutschland. L e is tu n g s- . 
fäh igkeit und M aterialversor­
gung der fü r  die Binnenflotte 
zur V erfügung stehenden W erf­
ten beschränken die Neubau­
m öglichkeiten s ta rk . Die gegen­
w ärtige V erkehrsleistung ' der 
zonalen B innenschiffahrt — 1953 
annähernd  2 Mrd. t/km  — be­
läuft sich auf etw a zwei Fünftel 
des V orkriegsstandes.

Das S traßennetz von knapp 
50 000 km ist sehr vernachläs­
sigt. D er übera lte rte  P ersonen­
kraftw agenbestand  ist gering. 
W ährend  sich der L astk ra ft­
w agenpark  in der B undesrepu­
blik  nach dem K rieg verdre i­
fachte, stag n ie rte  er in der Zone 
auf dem Vorkriegsniveau.

Zwei-Millionen-Heer der Agenten
Nach einer kürzlich von Radio 

Freies E uropa zusammengestelJ- 
ten  Ü bersicht b e träg t die Zahl 
der von den S icherheits- und 
Überwachungsorganen in  den 
osteuro2>äisehcn S atellitenstaaten  
beschäftigten Personen (Polizei, 
A ngestellte, Agenten, M itarbei­
ter) rund  zwei Millionen.

Es g ib t w eiter 989 G efäng­
nisse, K onzentration«- und A r­
beitszw angslager, deren Namen 
und L age bekannt sind. In  den 
Gefängnissen w erden 900 000 
Männer, F rauen  und K inder als 
politische H äftlinge festgehalten .

Der P ersonalbestand  d er Si­
cherheits- und Ü berwachungs­
organe in den Satellitenstaaten  
um faßt uniform ierte Miliz, Ge­
heimpolizei, Grenzpolizei, Bahn­
polizei, Sonderpolizei, H ilfspo li­

zei, G ew ährsleute, Agenten und 
Spione, die das gesam te öffent­
liche und private  Leben der Be­
völkerung überw achen. Die Ge­
heimpolizei bedient sich auß er­
dem der H ausm eister, Kellner, 
des H otelpersonals, der P ro s ti­
tu ierten  fü r  ih re  überwachende 
T ätigkeit.

E in  ehem aliger A gent berich­
tet, daß das Sicherheitssystem  
in Polen allein 617000 Ange­
ste llte  beschäftig t und som it 
s tä rk e r  is t a ls das stehende 
Heer. Das S icherheitsm iniste­
rium in W arschau um faßt 17 000 
Personen. W ie in allen Satel­
litenstaaten , sind  auch in Polen 
die leitenden Stellen des Sicher- 
heitsm inisterium s mit sow jeti­
schen Beam ten besetzt, die alle 
w ichtigen Entscheidungen tre f­
fen.



Seltsame Geschäfismethoden derFDJ
Große Flaue zum Pfiugsttreffeu — aber kein Geld

E inen seltsam en Scherz: ha t 
»ich d er F D J-Z en tra lra t zur F i­
nanzierung seines PfingSttreftens 
ausgedach t: Konsum  und HO- 
F ilia len  erhalten  durch die dor­
tigen FJ>J - B etriebs - Gruppen 
seit einigen Tagen „Spenden­
m arken“ im  W erte von zehn 
Pfennig, die nach M öglichkeit 
a ls W echselgeld (!) herausge­
geben w erden sollen.

Auf d er R ückseite dieser m it 
einem P ropagandabild  ge­
schm ückten M arke steh t, daß 
m an m it ih r „vier K ilom eter 
zum D eutschlandtreffen nach 
B erlin“ fah ren  kann. In  den 
K onsum - und H O -Läden sollen 
die jugendlichen V erkäufer ver­
suchen, den K unden einzureden, 
sie h ä tten  kein  W echselgeld und 
ihnen dann die w ertlosen F D J- 
M arkeri anzudrehen. Als ob sich 
eine zu Ü berpreisen in  der HO 
einkaufende H ausfrau  dafü r in ­
teress ie rte , P fingsten  im  Vieh­
w agen zum  F a h rp re is  von einer 
D -M ark pro 40 K ilom eter zw i­
schen jungen  P ionieren  nach 
O stberlin  fahren  zii dürfen. Die 
m it den N eppm arken handeln­
den F D J-G ruppen dürfen  zehn 
P rozen t des V erkaufserlöses fü r 
ih r  eigenes Reisegeld behalten.

Eine andere A rt des Nepps 
sind  die gegenw ärtig  beliebten 
Schulsämm lungen. F D J-L eh rer 
und P ion ierle iter verpflichten

die Jugendlichen, zum U nter­
rich t einen B e itrag  ih re r  E ltern  
fü r  d ie  U nterstü tzung  des 
P fin g s ttr  eff ens m  itzub ringen.
Um keine Schw ierigkeiten zu 
haben, geben die m eisten E ltern  
— w enn auch ungern — dieses 
Geld.

Zu E ltern , die n ichts geben, 
kom m en P io n ierle iter oder sogar 
der L eh re r  ins H aus, um über 
die „N otw endigkeit des D eutsch­
land treffens“ zu „diskutieren“.

In  diesem  Zusam m enhang ist 
von In teresse , daß die vor zwei 
M onaten begonnene U nter­
suchung gegen verschiedene 
Z en tra lra tssek re tä re  und A btei­
lu ngsle iter je tz t endgültig  von 
der dam it b eau ftrag ten  zen tra­

len Parteikontrollkom m ission 
n i e d e r g e s c h l a g e n  wor­
den ist. In  dieser Untersuchung 
g ing es um die beim Ausschluß 
eines Zentralratsm itg liedes zu­
tage getretenen U nterschlagun­
gen und V erschleuderung von 
Verbandsgeldern.

Dabei ste llte  sich heraus, daß 
säm tliche Sekretäre  und Abtei­
lungsleiter sich se it Ja h ren  voll­
ständ ig  m öblierte W ohnungen 
einrichten ließen, die sie in Mo­
n a tsra ten  von 30 b is 50 O stm ark 
abzahlen durften . Diese „Abzah­
lungen“ w urden dann noch, in 
Form  von P räm ien  stillschw ei­
gend abgeschlossen. H auptver­
antw ortlich  fü r  diese Aktion w a­
ren  neben dem FD J-V orsitzen­
den I-Ionegger die P ion ierführe­
rin  M argot F eist und der Se­
k re tä r  Turba, der sich eine 
W ohnung nach eigenen P länen 
ausbauen ließ.

Vorbereitung für Leipzig
10 000 Gäste kommen aus Westdeutschland

Leipzig (Eigeiimeldung). Mit 
einer K onferenz im Leipziger 
H otel „ In terna tional“, zu der 
d er vorbere itende Ausschuß des 
K irchentages eingeladen hatte , 
w urden d ie  vorbereitenden A r­
beiten  fü r  den D eutschen Evan­
gelischen K irchentag, d er vom 7. 
bis 11. Ju li in L eipzig sta ttfln - 
det, begonnen. P rä s id en t des 
K irchentages, D r. von Thadden- 
Trieglaff, der Vorsitzende des

Das Osibüro der CDU teilt mit:
W ir em pfehlen, gegenüber nachstehend genannten  Personen 

insbesondere in  G esprächen V orsicht w alten  zu lassen, da die 
Genannten verdächtig  erscheinen, m itte lb ar oder unm ittelbar 
lio n ta k t m it den sogenannten staatlichen  Sicherheitsorganen 
zu haben, fü r  diese Z uträgerdienste  zu le isten  oder fü r  diese 
zu arbeiten :
1. Z i m m e r m a n n ,  Anne­

gret, etw a 35 Ja h re  a lt, früher 
w ohnhaft gewesen in D ahlwitz- 
I-Ioppegarten K r. N iederbarnim , 
zuletzt w ohnhaft in Potsdam , 
M itglied der SED, von Beruf 
Lehrerin .

2. B a a k e ,  Max, etwa 
52 Ja h re  alt, zu letzt w ohnhaft 
in Groschewitz K r. Z erbst, M it­
glied der SED, .1. V orsitzender 
der SED und B ürgerm eister in 
Groschewitz und B ürgerm eister­
in Rodleben gewesen, zuletzt 
tä tig  gewesen a ls E rfassungs­
kontro lleur.

3. B  a  t  h  k  e , etwa 45 Ja h re  
«,1t, zu letzt w ohnhaft in Seebad

Ahlbeck K r. Usedom, R itte rs tr ., 
M itglied d er K PD /SED , SED- 
F unk tio n är, zu letzt B ürgerm ei­
s te r  gewesen.

4. B e c k ,  G erhard, etwa 
32 J a h re  a lt, zu letzt w ohnhaft 
in B itterfe ld , K arl-M arx-S tr., 
M itglied der SED, zuletzt tä tig  
gew esen in d er K reisverw altung.
2. V orsitzender d er SED-Be- 
tnebs-G ruppe gewesen.

5. B e u s t e r ,  R ichard, etwa 
35 Ja h re  a lt, f rü h e r wohnhaft 
gew esen in W asehleite K r. Aue/ 
Sa., zu letzt w ohnhaft in W agun 
K r. M alchin, M itglied der SED 
u n d  SED -Funktionär gewesen.

vorbereitenden Ausschusses, 
P rä ses M ager (Dresden), und 
der G eneralsekretär des K ir­
chentages, P fa rre r  Giesen, sp ra ­
chen üb er die E ntw icklung, den 
Aufbau und d ie  Ziele des Evan­
gelischen K irchentages.

Wie bekannt w ird, soll die 
Schlußkundgebung au f der so­
genannten Rosenthal-W iese ab ­
gehalten w erden, wo Raum  für 
200 000 M enschen geschaffen 
w erden soll. W ie verlau te t, .sol­
len 13 Sonderzüge m it annähernd 
10 000 Gästen aus W estdeutsch­
land nach Leipzig fahren . In 
der Sowjetzone sollen 32 Sonder­
züge eingesetzt w erden. Die 
M itteilungen sind  jedoch noch 
n icht am tlich  bes tä tig t.

„Souverän"
Berlin  (Eigenmeldung). Im 

R ahm en d er Übergabe der an ­
geblichen Souveränität an  die 
O rgane der Zone w urde  die 
Postzensur neu organ isiert. Sie 
un te rs teh t je tz t offiziell B eauf­
trag ten  des SSD. I>ie bisherigen 
sow jetischen Postzensurstellen  
w urden  b is auf wenige Beobach­
tungs-B eauftrag te  zurückgezo­
gen. Nach wie vor is t es jedoch 
d e r  zuständigen sow jetischen 
K om m andantur freigestellt. 
S tichproben bei der B riefpost 
vorzunehm en oder die. Postsen­
dungen bestim m ter Personen- 
k reise  zu überw achen.



M a n s o l l  s ic h  n ic h t  w u n d e r n  . . .
O tto Nuschle© is t  eine se iner 

W ürde entsprechende ' ‘große 
E hre w iderfahren : Das erste  
D orf W arenhaus im  B ezirk  P o ts ­
dam  is t m it seinem  N am en b e ­
eh rt w orden. Im  N am en O tto 
N uschkes w ill m an in d e r  Ge­
m einde Grünefeld, K rs. N auen, 
k ünftig  also U nterhosen, Käse, 
Töpfe ohne Deckel, schlecht ge­
leim te S tühle u n d  U hren m it 
s ta rk  begrenzter L ebensdauer 
verkaufen — w enn sie  zufällig  
gerade am  L ager sind'. D enn 
m it der W arenbelieferung ist 
das so eine Sache auf dem 
Lande.. U lbricht se lb st gab 
kürzlich zu, e r kenne ein D orf, 
in dem  se it einem  halben Ja h r  
nichts anderes angeboten w ird  
als eine einzige U nterhose — 
und die s te h t a ls  K o stbarkeit 
un te r e iner Glasglocke. W enn 
so was nun  in O tto N uschkes 
K ram laden passierte! Alber m it 
dem W arenhaus „Otto N üschke“ 
in Grünefeld soll ja , w ie es in 
der „Neuen Zeit“ heiß t, „das 
Bündnis zwischen S tad t und 
Land, zwischen In d u str iea rb e i­
tern  und B auern  g es tä rk t w er­
den“. Man d a rf  also  an nehm en,

daß. es d o rt vielleicht zwei U n­
terhosen geben w ird.

H at sich der — im m erhin — 
ste llvertretende M inisterpräsi­
dent der „D D P“ diesen H um ­
bug m it seinem  N am en verbeten 
und d e r B ürgerm eisterin  M oritz 
von G rünefeld k largem acht, daß 
sie ihm  da  einen Max-urid- 
M oritz-Streich geliefert h a t?  E r 
ha t nicht. E r  fu h r  sogar nach 
G rünefeid zur E inw eihung und 
h ielt auch noch eine Rede. Man 
muß sich w undern . Aber man 
soll es nicht tu n  — es lohnt 
nicht.

Denn dann m üßte m an üb er 
den sow jetzonalen M in ister fü r 
L ebensm itte lindustrie , K urt 
W estphal, geradezu platzen, der 
es fertigbekam , u n te r  der 
Ü berschrift „Wo fü r  den K rieg  
produziert w ird, verelenden die 
Massen“ im  „Neuen D eutsch­
land“ einen A rtikel anzubieten 
und d o rt zu behaupten, im 
W esten bekäm en d ie  Leute w e­
gen der „R üstung“ bald n ichts 
m ehr zu  essen. D as sag t ein 
M inister, der sich  au f dem  SED- 
P a rte ita g  gerade anhören  m ußte, 
daß Pankow  au f die L ebens­
m itte lkarten  n ich t verzichten

kann, w eil nicht genügend W a­
ren  da  sind. Das sa g t einer, der 
letzten  Endes m it dafür v eran t­
wortlich ist, daß in der Sow jet- 
zone zw ar Stahlwerke, gebaut 
werden, a b e r  nicht einmal die 
K artoffeln fü r  die F rü h ja h rs ­
aussaat vorhanden sind!

Aber nein, es g ib t natü rlich  
auch F o rtsch ritte  im Lebens­
standard . Im  O stsektor B erlins 
z. B. haben  sechs Kinos ih re 
A usgestaltung verbessert! Das 
ist überraschend, das ist er­
staunlich  und ' enorm. Denn 
wenn es das n icht w äre, w enn 
m an es fü r  se lbstverständlich  
hielte, daß . Kinos sich um  
ordentliche A usgestaltung b e ­
mühen, h a tte  m an diesen sechs 
ja  wohl keine P räm ien  gegeben. 
So gesehen is t es natü rlich  auch 
besonders in teressan t, daß acht 
„Kollegen des technischen P e r ­
sonals verschiedener K inos“ 
Geldpräm ien bekam en — für 
gu tes V erhalten  gegenüber den 
T heaterbesuchern.

A ber w ie gesagt, m an soll sich 
über n ich ts m ehr w undern, was 
man so an  R ückschritten  und 
F o rtsch ritten  aus d er sow jet- 
zonalen P resse  e r f ä h r t . . .

2 0 0 0 0  K alm ücken  in  K ö n igsb erg
N ur spärlich  sind die Nach­

richten, die aus K önigsberg 
durch sickern, denn N ordost­
preußen gehört zu den am 
schärfsten iso lierten  Gebieten 
Europas. K riegsgefangene und 
F lüchtlinge schilderten je tz t, 
wie es in der ostpreußiselien 
H aup ts tad t aussieh t. Sie m acht 
diesem  B ericht nach heute den 
E indruck einer typischen ru ss i­
schen S tadt, wie K u rsk  oder 
W jasm a, wie W itebsk  oder Orel.

Man kann es sich kaum  v o r­
stellen, daß die einst beleb teste  
S traße, der Steindam m , von 
fliegenden russischen H änd lern  
in hohen Pelzm ützen und  a b ­
getragenen M änteln bevölkert 
w ird. E in  Bild von fast o rien ­
talischer B untheit b ie te t der 
sogenannte „B asar“, der M arkt 
an der W aldburg-Ecke, am 
R ande des ehem aligen Messe­
geländes. Pferdefleisch, Gemüse, 
das zu jedem  russischen M arkt 
gehörende Sonnenblumenöl, T el­
ler und Löffel a u s  Blech sowie 
eigenartige Töpfe u n d  Schüsseln

w erden feilgeboten. In  der P r in ­
zenstraße  w urden einige S taa ts­
läden eingerichtet, die n u r von 
R otarm isten  au f gesucht w erden 
dürfen.

K önigsberg  is t se it 1951 
Schw erpunkt des A ufbaues im 
sow jetisch besetzten  O stpreu­
ßen. Die B evölkerungszahl ver­
doppelte sich seitdem  und w eist 
heute 164 000 R ussen auf. Aus 
der K alm ückensteppe um E lis ta  
w urden etw a 20 000 Menschen 
nach K önigsberg  gebracht.

Bis auf w enige Ausnahmen 
sind  die T rüm m erv iertel ver­
schwunden. D er W iederaufbau 
k onzen triert sich au f den Hafen, 
die K asernen, Behördenbauten 
und Industriebetriebe . Im  näch­
sten  Ja ljre  soll der W ohnungs­
bau vorangetrieben w erden. Bis 
dahin b rin g t m an die N eusied­
ler in Baracken unter.

In  der ganzen Stadt- g ib t es 
n u r ein einziges K rankenhaus. 
Die russischen Ärzte klagen 
ü b er Mangel an Medikamenten. 
Selbst die fü r  O perationen un­

erläßlichen B etäubungspräparäte  
sind knapp.

Die öffentlichen E inrichtungen 
der S tad t und ih re r  V erw altung 
sind  fü r  europäische Begriffe 
rech t seltsam . Bei Regenfäilen 
stehen weite S traßen teile  un ter 
W asser, da die Abflüsse auch 
heute  noch n icht funktionieren, 
G ranattrich ter unterbrechen die 
S traßen  und  w erden von russ i­
schen K ra ftfah re rn  geduldig 
um fahren . Eine der P regelb rük - 
ken w ar lange Zeit ohne Ge­
länder, und B etrunkene fielen 
dort leicht ins W asser. E rs t als 
ein ganzes L astau to  in den 
F lu ten  versank, entschloß m an 
sich, die Brücke instand  zu 
setzen. Zum Bild der S tadt ge­
hö rt bereits der Panjew agen, 
an  den M arkttagen is t  e r  sogar 
das dom inierende B eförderungs­
m ittel. D er E isenbahnverkehr, 
der 1946 u n te r  den prim itivsten  
Bedingungen teilw eise w ieder­
aufgenom m en w urde, h a t sich 
kaum  verbessert: E ine F a h r t 
von K önigsberg  über In s te r­
bu rg  nach Gum binnen dauert 
m indestens einen Tag.



Neuer Sturm auf das Dach der Welt
Deutsch “österreichische Himalaja-Expedition

W ieder hat das „Wach der W elt“ ein AIpinisten-Team  augelockt: 
die deutsch - österreichische H im alaja - K arakorum  - Expedition 
unter M athias Rebitseh. Nach ihrem  Abschied auf dem Münchener 
H auptbahnhof fuhren  die B ergsteiger m it dem Zug bis Genua. 
Auf einem Schiff verließen sie dort den europäischen K ontinent. 
N ächste R eiseetappe is t  K aratschi, die H au p ts tad t Pak istans.

, Das, bergsteigerische Ziel der 
Gruppe ißt in. e rste r L inie der 
7790 M eter hohe Rakaposhi im 
K arakorum -G ebirge. D ieser „Kö­
nig der H unzaberge“ liegt 100 
K ilom eter nördlich, des Nanga 
P a rb a t und w urde noch nicht 
erstiegen. Daneben, sollen noch 
einige w eitere Hochgipfel ange­
gangen w erden. Rebitseh spricht 
von.„a stuckera (ungefähr) drei­
zehn S iebentausender“, die in 
diesem Gebiet noch von berg- 
Kteigerischem In teresse  seien.

Vom vorjährigen  N anga-Par- 
bat-U nternehm en unterscheidet 
sich die Expedition R ebitseh 
grundsätzlich. W ährend nämlich 
d as H auptziel Dr. H errligkoffers 
die Bezwingung des „deutschen 
Schicksalsberges“ w ar, soll d ies­
m al das Schwergewicht auf die 
w issenschaftliche Forschung  ge­
leg t w erden. Die rein  sportliche 
„G ipfelstürm erei“ spielt dabei

eine un tergeordne te  Rolle. Das 
geht auch schon aus der T a t­
sache hervor, daß  fünf der zwölf 
'E xpeditionsm itg lieder W issen­
schaftler sind.

Das Forscherteam  leite t der 
K artog raph  und G letscherexperte

Dr. W olf gang P iliew izer (Mün­
chen).

Als hauptsächlichste w issen­
schaftliche Aufgaben bezeichnet 
er eine genaue K artenaufnahm e 
vom K arakorum -G ebiet ein­
schließlich des noch fast uner­
forschten H unza-Tales sowie 
eingehende gletächerkundliche 
Studien. Dabei sollen Gletscher 
un tersuch t werden, die gegen­
w ärtig  im Vorrücken begriffen 
sind  — eine M öglichkeit, die 
sonst n irgends auf der W elt be­
steht, zumal überall ein Rück­
gang der Gletscher zu bem erken 
ist.

Strom ans Sonnenlicht
Ein alter Traum der Menschheit erfüllt?

E iner der größ ten  W unsch­
träum e d er Menschen des tech­
nischen Z eitalters scheint vor 
der V erw irklichung zu stehen: 
die d irek te  Umwandlung der 
fast grenzenlos großen Strah- 
lungsenergie der Sonne in elek­
trischen  Strom . Den L aborato ­
rien  der Bell Telephone Gesell­
schaft in  M urray  H ill hei New 
York is t  es gelungen, eine der­
artig e  Sonnenbatterie m it gu ter 
W irksam keit zu konstru ieren .

Schuß aus dem Weltall
D er führende am erikanische 

M eteorforscher P rofessor Ninin- 
ger ste llte  auf dem Mond einen 
von einem M eteor gebohrten 
kilom eterlangen Tunnel fest. Es 
is t  zw ar nicht der längste  der 
W elt, wohl ab er der Tunnel m it 
der kürzesten  E ntstehungszeit. 
E r  w urde in B ruchteilen von Se­
kunden  geschlagen, u n d  zw ar 
durch  einen Riesenm eteor.

Es w ar eine A rt S treifschuß. 
F a s t  h ä tte  das m assive W elt­
raum geschoß au s Eisen, Nickel 
oder ähnlichem  M aterial die 
Mondoberfläche in einer R iesen­
furche n u r  oberflächlich geritzt, 
als es m it 50 K ilom eter in der

Sekunde heransauste . Aber in 
der F lugbahn  erhob sich ein 
K ra te rw ali zwischen zwei M ond­
k ra te rn . F ü r  den gewaltigen 
Block w a r  es ein leichtes, die 
lockeren Schuttm assen des K ra­
terw alls zu durchbohren. Seine 
W eltraum kälte  verw andelte sich 
dabei durch  die R eibung in g lü ­
hende H itze.

Ebenso heiß w urden  die W an­
dungen des Durchschusses, und 
zw ar so schnell, daß der vom 
M eteoriten geschlagene Tunnel 
keine Zeit ha tte , in sich zusam ­
m enzufallen. Das M ondgestein 
w ar blitzschnell zu einer g las­
artig en  M asse zusam m enge­
schmolzen.

Filme im Amerika-Haus
Ständige kostenlose Film vor­

führungen m it den neuesten 
W ochenschauen w erden fü r Be­
sucher aus dem O stsektor B er­
lins und der Ostzone im 
A m e r i k a  h a u s  a m  N ö l ­
l e n  d o r f p l a t z  gezeigt.

Täglich ab 13 U hr in s tünd-

licher Folge. Letzte Vorführung 
um  17 U hr. Sonnabends Beginn 
um 14 U hr; sonntags Beginn 
um 15 U hr.

Jugendfllm stunde fü r K inder 
aus dem O stsektor und der 
^Ostzone jeden  Sonntag um 
14 Uhr.

Die B a tterie  ist ein ziemlich 
einfach aussehender A pparat aus 
Silikonstreifen, einem M aterial, 
das aus jedem  üblichen Sand in 
g roßer Menge zu gewinnen ist. 
Die W issenschaftler der Ge­
sellschaft teilten  mit, daß 
sie  einen W irkungsgrad  von 
6 P rozen t bei der Um wandlung 
von Sonnenlicht in S trom  er­
reicht haben. B isher haben 
andere  fotoelektrische Zellen 
niem als einen höheren W ir­
kungsgrad  a ls 1 P rozent er­
reicht. Da die Sonne täglich. 
1 000 000 000 000 000 — K ilow att­
stunden  auf die E rde  herun ter- 
s tra h lt, is t dies m ehr als säm t­
liche Energiereserveh in Kohle, 
E rdöl, N aturgas und Uran.

SSO, herhören!
Der kleine TAG w ird ver­

sandt und verteilt ahne Rück­
sicht auf die politische Ge­
sinnung des Em pfängers. 
Gegner sind als Em pfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
als andere, die W ahrheit zu 
e rfahren . W er Verdacht hat, 
daß  seine P ost überw acht 
w ird, kann den kleinen TAG 
also ruh ig  bei der Polizei 
oder beim B ürgerm eister­
am t oder bei seiner D ienst­
stelle abgeben. übrigens 
wird er auch do rt gern 
gelesen.
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